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t) arten:
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handlung von Jg. v. fikin» 

mayr &  geb. Bamberg.)

J n s e r t ia u s p r e is e :
Für die einspaltige Petitzeile 
ä 4 Ir  , bei wiederholter E in ­

schaltung i  3 tr.
Anzeigen biS 5 Zeilen 20

» e i größeren Inserates  i m M S i  
Öfterer «kistschaltung c h t s M L M  

cheuder Rabatt. V i« v - '-4 ^ ^  
Für complicierten Satz 

dere Vergütung.

Nr. 20. Donnerstag, 25. Jänner 1877. — Morgen: Polykarpus. 10. Jahrgang.

D ie neueste Ehegesetznovelle.
Das geflügelte Wort, welches unsere PairS- 

wmmer mit der Bezeichnung ..Stundenzeiger drr 
parlamentarischen Uhr» und „Radschuh der liberalen 
Strömung" begrüßt, hat sich wieder einmal bewährt 
*n der Debatte der Kommission des Herrenhauses 
Aber die Ehegesetznovelle. Der vom Abgeordneten- 
hause aecepiierie Enwurs fand im Kreise der Pa.rS 
«inen heißblütigen Anwalt. W ir vermißten in dieser 
D ebatte den gefeierten, in das Reich der großen 
*odtcn leider zu früh eingegangenen muthigen ©er« 
toter der persönlichen Freiheit, den warmen Ver-

.ger liberaler Institutionen, unseren Ana 
stasiu« G r ü n ,  den vom Geiste der modernen 
Beil Jederzeit beseelten Staatsmann Anton Grafen 
« u t t c p e r g ;  es fand sich unter den Pairs des 
Elches kein einziger, drr sich gegen die Amputierung 
der vom Volkshause angenommenen Ehegesetznovelle 
®uihlg ausgesprochen hätte. Die einigen wenigen 
Kimmen fü r  die Annahme des Gesetzes verhallten 
kcholos in den Hallen des österreichischen Ober« 
Hauses.

Das Abgeordnetenhaus ließ sich bei der De­
batte und Beschlußfassung über diesen Gesetzentwurf 
durchaus nicht von hochpolenzierten Freiheitsideen 
leiten, es bewegte sich aus feht bescheidenen, beschränk 
,tn Bahnen; von den mageren Beschlüssen des 
U nterhauses ist uns infolge der im Oberhaufe vor»

genommenen Befchneidung nichts mehr geblieben, 
als die bedingte Beseitigung der Ehehindernisie der 
höheren Weihen und des Orden-gelübdes, dann des 
sogenannten EhehindernisseS des KatholiciSmuS. .

Zwei gerechte Wünsche blieben im Hause der 
Magnaten deS Reiches unerfüllt, die Ehe zwischen 
Christen und Nicht Christen ist auch weiter unter» 
sagt, und die Möglichkeit der Wieder Verheiratung 
für getrennte Ehegatt n, von denen rin Theil zur 
Zeit des EheschluffeS der katholischen Confeffion 
an gehörte, soll auch bann unzulässig bleiben, wenn 
beide Theile zu einer anderen Kirchengenoffenschast 
übergetreten sind.

In  der Kommission de» Herrenhauses gab sich 
die Meinung (und, daß die gesummten Direktiven 
über daS österreichische Eherecht, das ganze Sistem 
des österreichischen Eherechtes, einer Revision zu 
unterziehen feien und ein neue« Ehegefetz, versehen 
mit festen Prinzipien über daS bürgerliche Wesen 
der Che, mit den Bedingungen ihrer Abschließung 
und ihres Bestandes, mit den Bestimmungen über 
Trennbarkeit und Untrennbarkeit derselben, zu schaffen 
wäre.

SS dürfte an der Zeit fein, vonseite de» Ab­
geordnetenhauses an die Regierung die ernste Auf. 
forderung ergehen zu lasten, daß sie die Reform 
der Ehegesetzgebung ohne Verzug in Angriff 
nehme und dem ReichSrathe einen den gegenwärtigen 
Zeitverhältniffen entsprechenden Gesetzentwurf vorlege.

Cs ist endlich an der Zeit, die zwischen den 
gegenwärtig noch in Kraft stehenden Bestimmungen 
de» Eherechtes und den StaatSgrnndges.tzen herr­
schenden grellen und irreführenden Widersprüche zu 
beseitigen und ein neue» klare« Ehegefetz zustande 
zu bringen. M it Flickwerken auch auf diesem Ge­
biete ist wenig gedient. Rur keine Halbheit! Die 
üblen Folgen einer al lzu strengen Gesetzgebung 
auf dem Gebiete der Ehe werden nicht auSbleiben.

In  den un« vorliegenden Blättern wird dir 
von der konfessionellen Kommiffion de« Herren­
hauses an der vom Abgeordnetenhause bvfchlofftntn 
Ehegesetznovelle vorgenommene wesentliche Aenderung 
dem Herrenhauflmitglltbt D r. v. HaSner zur Last 
gelegt; er war e», der die Amputation an dem 
ohnehin verkrüppelten Körper vornahm, der die vom 
Volkshaufe acceptiettt Novelle der Pompes fun&brt« 
zur Bestattung übergab. Die liberale Bevölkerung 
Oesterreich« wird dem genannten Operateur hiefür 
keinen Dank votieren, denn sie wird noch weiter 
unter dem Drucke eines beschränkenden Gesetze« 
leben müsien. Die Ehegesetznovelle wurde deshalb 
abgelehnt, weil fit ein Stück- und Flickwerk ist.

E« ist demnach ein Gebot ber Zeit und Ver­
hältnisse, den ganzen a l t en  Ehrgrsetzapparat in dir 
Rumpelkammer zu werfen und ein neue« Ehegesetz 
zu schaffen. Der Geist der neuen Zeit wird durch 
magere Gesetznovellen, durch Stück- und Flickwejrke 
durchaus nicht befriedigt. Die Bevölkerung von

Ieuisseton.

Ballstudien.
Der hiesige K a s i n o v e r e i n  öffnete gestern 

dt» Prinzen Carneval feine prunkvollen Gemächer. 
Der Besuch de« gestrigen ersten Balles in der heu­
tigen Saison ruft un« jene „Ballftudien" in Er- 
Wirrung, welchen eine mit „ I .  K." signierte Stimme 
•ti der „Agramtr Presse" vortrefflichen Ausdruck gab.

Das Wort Ball stammt offenbar vom Gotte 
Baal her, der, wie männiglich au« dtr biblischen 
Geschichte weiß, unter dem tiessinnig poetischen Sim- 
bole eine« goldenen Kalbe« verehrt wurde. Zu dieser 
Ansicht namhafter Gelehrten über btn Ursprung 
de« Worte« Ball neige auch ich mich, ba die Ver­
ehrung des Gottes Baal durch eine lebhafte Qua­
drille gefeiert, allst» dabei getanzt wurde. Der Tanz 
war demnach ein Beten mit den Beinen, und folg­
lich ist nach unserer Quelle jeder Ball eigentlich ein 
®otte«bitnft. Auch David tanzte vor der Bundes­
lade Polka. Ebenso wurde im grauen Alterthume 
bei den gottesdienstlichen Handlungen stet« getanzt, 
*>te die« namentlich in drr Oper „Aida" so schön 
demonstriert wird. Während Rhadame« und Aida 
im unterirdisch»» Trmprlgewölbe interniert werden 
Und sich infolge ihrer Ausstoßung au« jeder Diäten­

klaffe anschicken, vor den Bugen de« Publikum« zu 
verhungern, zu welcher wenig beliebten TodeSart sie 
sich erst durch den Genuß eine« von Verdi malittö« 
in Es—dur komponierten Duo vorbereiten, tanzt 
oben vor der Statue des Nationalgotte» Ptah ein 
Rudel schwarzer Kerlchen» einen frommen Cancan, 
wobei bie weißgekleideten Priester den Rhadame«, 
welcher egyplischer Feldmarschall-Lieutenant und bür­
gerlicher Verräther war, feierlichst verfluchen. Auf 
keinen Fall kann ich daher jener Ansicht mehrerer 
Alterthumsforfcher beipflichten, welche behaupten, e« 
wäre vor dem Gotte Baal nicht getanzt worden, 
sondern die Juden hätten nur vor Freuden Purzel­
bäume geschlagen, weil die Assyrier, mit welchen 
bie Juden damals in Ausgleichsverhandlungen stan­
den, eine selbständige Bank gegründet hatten, deren 
Noten nicht einmal von den königlich assyrischen 
Steuerämtern angenommen wurden.

Und nun, da wir wissen, woher der Name 
Ball stammt, und un« nicht unbekannt ist, wa« wir 
heutzutage unter dem Begriffe Ball verstehen, setzen 
wir unsere Studien fort.
^  So unternehmend ein Mann auch immer im 
Salon und aus der Straße, ein so „verfluchter Kerl" 
er im Umgange mit Damen sein mag, im Ball­
saale ist da« Verhältnis der Geschlechter zu einan­
der auf den Kopf gestellt. Auf einem Balle find die 
Männer da» furchtsame, da« zurückhaltende Geschlecht;

ebenso sind siedort auch da« schwache Geschlecht, denn 
sie sind immer zuerst erschöpft. Die Furchtsamkeit 
und Zurückhaltung der Mannet erklärt sich au« 
mancherlei Ursachen. Vor allem. sind die Damm 
im Ballsaale die unbestrittenen Gebieterinnen. Spricht 
man ja selbst von Ballküniginnen, aber nie vo» 
einem Ballkönig, kaum von einem Ballritter. Weiter 
ist e« die durch die Toilette bedingte Unnahbarkeit, 
welche jeden Mann in eine gewifse Entfernung von 
der Dame bannt, wenn er nicht mit ihr tanzt. 
Diese Unnahbarkeit beginnt übrigen« schon lange 
vor dem Balle. Ein Balltag und die Geliebte ge­
hört dir nicht mehr a>. Im  Augenblicke, wo Toi- 
letle gemacht wird, wird drr Geliebte zum Ehemann 
und nur drr Ball allrin wird zum Geliebten. Is t 
der Ehemann wirklich vorhanden, so wird er, wenn 
et geniert oder unbequem wird, durch List oder Ge­
walt entfernt. Is t er nur zärtlich und verlangt 
er einen Kuß, so reicht ihm da« Weibchen, wenn sie 
guter Laune ist, die Spitze de« Ellbogen« zumKußr
— ein sehr magere« Gericht, besonder« wenn dir 
Tafel reichlich gedeckt ist. Wehe ihm aber, wenn 
er sie beleidigt oder erzürnt. Im  Ballkleide, sagt 
schon Jean Paul, find die Schönen unversöhnlicher 
al« im Morgenkleide. Ein gut dreflierter Ehemann 
läßt daher die Frau ruhig bei der Toilette und 
gratuliert fich, wenn fir nicht ihn, sondern *a f 
Stubenmädchen »»«zankt. E« gibt ohnedem nicht«



heute begnügt sich nicht mehr mit dem Refrain: 
„Es bleibt alles beim «lten." Die Forderungen des 
modernen Rechtsstaates rufen „ach Erfüllung. Die 
Aufgabe Oesterreichs, vo rw Sr t S zu schreiten, muß 
auf allen Gebieten verrichtet werden. In  Oester­
reich muß da» alte Kommandowort: „Nur langsam 
voran" verstummen. Oesterreich darf nicht hinter 
anderen Staaten um ein Jahrhundert zurück- 
bleiben, sondern e« muß, wenn nicht denselben vor. 
auseiUn, so doch mit denselben gleichen Schritt 
halten. Ein beschränktes Eherecht fördert das Äon« 
t u b i n a t  und vermehrt die Zahl der unehel ichen 
Gebur ten.

Parlamentarisches.
Der St rafgesetz.Ausschuß wird die Be. 

rathung des Strafgesetz Entwurfes in einigen Tagen 
beenden.

Der S t euer re fo rmausschuß wird dem­
nächst das Personal-Einkommensteuergesetz zu Ende 
führen.

Der Budgetau-schuß beschäftigt sich mit 
der Betheiligung Oesterreichs an der Pariser Welt« 
Ausstellung.

Der EisenbahnauSschuß behandelt die 
Regierungsvorlage, betreffend die Vereinigung der 
Linien Dux-Bodenbach mit Aussig-Teplitz.

Politische Rundschau.
Laibach, 25. Jänner.

J« la» d . Die österreichischen Minister reisten, 
wir dem .Hon" au« Wien mitgetheilt wird, weder 
mit einem Plan noch mit einem Vermittlungsvor- 
schlage nach Pest. Sie werden die Propos i t i onen  
der N a t i o n a l b a n k  empfehlen. In  Wiener best, 
unterrichteten Kreisen ist man indessen überzeugt, 
daß die ungarische Regierung jene Proposilionen 
nicht anerkennen werde. Diesbezüglich sind die Wiener 
Kreise durch den Grafen Andrafsy genügend auf. 
geklärt worden. Außer dem Plan der Naltonalbank 
existiert noch ein anderer, von einem Milgliede der 
gemeinsamen Regierung herrührender. Nach diesem 
soll weder die ungarische noch die österreichische Re­
gierung da- Privilegium der Nationalbank verfas­
sungsmäßig erneuern, sondern es tritt ein fünfjähri­
ge« Provisorium mit beliebiger halbjähriger (?) Kün- 
digung ins Leben, so daß die ungarische Regierung 
jederzeit in der Lage ist, eine selbständige Bank 
unter günstigeren Verhältnissen als die jetzigen zu 
erreichen, da die Nationalbank durch die halbjährige

Kündigung nicht mehr im Wege sein wird. In  
diesem Falle würde dir Nationalbank die Dotation 
der Filialen entsprechend erhöhen. Theils österreichische, 
theils Pariser Institute würden im Interesse de« 
ungarischen Kredits eine ungarische Kommerzial- und 
EScomptebank errichten, damit einerseits dem momen­
tanen Kredilbedürfniffe genügt, andererseits für die 
Lösung der Banksrage kein Präjudiz geschaffen werde.

Die polnischen Reich Sr at hSab geord - 
neten wollen, wie die .Deutsche Ztg." aus Lem­
berg erfährt, für die dual ist ische Bank  stim­
men. Den Impuls zu diesem Entschlüsse soll Statt« 
Halter Graf Potocki infolge an ihn ergangener Auf­
forderung der Regierung gegeben haben. Sollte sich 
die Bermuthung als begründet Herausstellen, so wäre 
dies ein Beweis dafür, daß da« Kabinett Auers­
perg auch in der wichtigen Ausgleichsfrage nicht An­
stand nehmen wolle, die verfassungstreuen Parteien 
zu desorganisieren und mit Hilfe der Berfaffungs- 
feinde niederzustimmen.

Das ungarische Abgeordnetenhaus 
behandelte das W u ch e r g e s t tz. Die Parteien stimm- 
ten darin überein, daß Gründliches zur Förderung 
der Interessen de» kreditbedürftigen Grundbesitze« 
geschehen müsse, und daß die durch den Gesetzentwurf 
angeregte Frage einzig vom Standpunkt der Oppor­
tunität zu beurlheilen sei; nur wollen die Gegner 
des Entwurfes die Abhilfe durch Besserung der 
Kreditverhältnisse, eine den Bedürfnissen entsprechende 
Rechtspflege und ähnliche Mittel herbeigeführt haben.

AnSlaud. Der „Petersburger Regierungs- 
Anzeiger" veröffentlicht da« bestätigte B udget  
Ruß lands  pro 1877, welches die ordentlichen Ein­
nahmen mit 570.777,802 und die Ausgaben mit 
570.769,280 Silberrubel beziffert, daher einen 
Einnahmen - Ueberschuß von 8522 Silberrubel (?) 
aufweist.

Die weitere diplomatische Action in der or ten - 
tal i fchen F rage  soll nun von Ruß land  auS- 
gehen und dahin gerichtet sein, den Standpunkt der 
einzelnen Mächte im Hinblick auf den Abbruch der 
Konferenz genau zu präzisieren und womöglich der 
Türkei gegenüber eine gemeinsame europäische Action 
zu vereinbaren. Erst wenn sich dies als ganz un» 
möglich Herausstellen sollte, würde Rußland auf 
eigene Faust vorgehen.

Fürst N i k o l a  von Montenegro  hielt einen 
Kriegsrath in Cetinje ab, in welchem den Wojwoden 
bekanntgegeben wurde, daß Montenegro im Kriegs­
fälle noch über 22,000 Combattanten, die Jnsur- 
genten nicht eingerechnet, verfügen könne. Der Noih- 
stand in Montenegro ist noch immer ein enormer.

Die P f o r t e  wird ihre auswärtigen Berlkkl» 
nicht abberufen. In  Pfortenkreisen hält man MJ 
Waf fens t i l l s t and  für nicht mehr bindend, 
derselbe nur aus Rücksicht auf- die Sonferenzverha  ̂
lungen prolongiert worden fei. Die Pforte beabM 
tigt alle Konferenzprolokolle als Blaubuch zu W 
öffentlichen.

Fürst Liechtenstein löste den Landl«! 
auf, ordnete Neuwahlen an und verfügte, daß >*•. 
Münzgesetz dem neuen Landtage nochmal» zur 
fassungsmäßigen Behandlung vorgelegt werde. 
Münzgesetz wurde bi» auf weiteres sistiert, dtSlr 
freudige Stimmung im Fürstenthum._______

Zur Tagesgeschichte.
— D e r K a i f e r  hat, wie die „Deutsche Ztg." erfti6 

infolge der in jüngster Zeit sich häufenden ä$ e r b t e * ! 1 

und S e l b s t m o r d e  in der Haupt» und Residenz!^- 

Wien dem Ministerium einen Bericht Übet die BethäitlH  

des niederen Gewerbes in Wien abverlangt und gleichzeil̂  
auf sein im Februar 1874 vor der Abreise nach Petersb»^ 

erlassenes Handschreiben in Bezug auf die Vornahme 

N o t h s t a n d S a r b e i t e n  hingewiesen.
— E r d b e b e n .  Am 20. d. abends 8 Uhr vetsp 

man zu S t. Leonhard im Lavantthale ein (Erdbeben.
Erdstoß bewegte sich von Nordost gegen Südwest und 

so heftig, daß nicht nur Fenster und Gläser klirrten, ff*| 

dern auch schwerere Gegenstände, a ls : Kasten, Tische rc., 
auffallend bewegten; auch war derselbe von einem poltet1 
den Getöse begleitet, als wenn größere Massen ttbet die 1 

hänge des Gebirges herabstürzen würden. Set Lustdruck 

trug unmittelbar nach der Erscheinung, gleich wie er weN>» 

Stunden früher abgelesen wurde.: 710 6 Millimeter (o^I 

Reductwn bei 8U0 Meter Ortshöhe), die Temperatur +  1 

Celsius. Die Magnetnadel bewegte sich während der ci^l 

10 Sekunden dauernden Stöße sehr lebhaft, ohne daß 

eigentliche Declination konstatiert werben konnte.

Lolat- und Provinzial-Angelegenheiteilj
G rig in a l-Ä o rre s p o u d e n r.

Rudolfswerth, 20. gönnet. (,S a { i n 0 e e r  ei n.  "1 
N a t i o n a l e s  K r a k e h l e r t h u m .  —  F e u e r w e h r »  

Unser Kasinoverein, welcher die Elite der hiesigen @e(eflj 

schaft in sich begreift und sich mit Ausnahme einiger 

würdigen und hochgelehrten Heißsporne einer allseitig’'!  

Simpatie erfreut, hat in den »ergangenen Wochen durch eW 

Reihe musikalischer und theatralischer Leistungen, die W"! 
mit denen einer größeren Stadt concurrieren können, 
Beweis geliefert, wie sehr derselbe es verstanden, die üH  

rnüthlichkeit geselliger Unterhaltung mit der Würze geistig^ 

Anregung zu verbinden. Indern der Verein unter

verdrießlichere«, als auf eine Frau zu warten, welche 
Toilette macht. Man kann sich bet dieser Gelegen, 
heit überzeugen, daß jede Stecknadel ihren eigenen 
Kopf hat.

BeimTanze selbst, welcher Contrast zwischen Un­
nahbarkeit und Unmittelbarkeit. Man würde schön an« 
kommen, wollte man die Taiue einer Dame der 
guten Gesellschaft umfassen, wenn man mit ihr nicht 
gerade tanzt. Tanzt man aber mit ihr, so ist c« 
geradezu wunderbar, mit welcher Nachsicht und Ge­
duld und selbst mit welcher Resignation sie den ob« 
sichtlichen oder zufälligen Druck hinnimmt, mit wel­
chem sie der Tänzer an sich preßt.

ES ist die» auch nicht dir einzige Anomalie, die 
dem  Beobachter auf dem Balle auffällt. M it An­
nahme von T iro l wird sich in keinem Lande der 
zivilisierten Erde auch die keuschest. Frau entfalle 
gen, ander» als deeolletirrt auf dem Balle zu er- 
scheinen, wenn sie tanzen will. DaS Decollel6e einer 
Dame imponiert den Herren immer, denn es schließt 
eine Herausforderung in sich. Hier will ich allen 
Männern gefallen, da« scheinen die Augen einer 
jeden zu sagen. 6» liegt rin eigentümlich dualisti 
sche« Prinzip in jedem Mädchen, jeder Frau, die 
einen Ball besucht. Sie hat vielleicht da» Bedürfe 
nt« Einem, gewiß aber den Wunsch, allen zu gefallen. 
Je nach Umständen probieren die Frauen mehr 
oder weniqrr den direkten Einfluß dieser wider­

sprechenden Prinzipien, in der Weise, daß das eine 
da» andere nicht ausschließt, daß also die Steigung 
für einen Bevorzugten sie nicht hindert, allen ge­
fallen zu wollen. Inmitten des glänzendsten Balles 
ist die leidenschaftlichste Frau niemals zuvorkommend 
gegen denjenigen, den sie sonst jedem anderen vor 
zieht, weil ihr dort ihr Herz nicht ganz gehört, 
denn jeder, der sie bewundert, hat ein Anrecht da­
rauf. Das Decvlletöe ist da ein M ittel zum Zweck, 
zugleich ein Mittel, das sie mit Entrüstung von sich 
weisen würde, wenn man ihr vorschlüge, es im 
häuslichen Kreise anzuwenden. In  diesem Punkte 
liegt, wie gesagt, eine Anomalie, ein Widerspruch, 
der sich nur auf jahrhundertlange und dadurch 
fanctionirrte Vorurtheile der Gesellschaft gründet.

Dieselben Vorurtheile gebieten dem Manne» auf 
einem Balle in vollständig geschloffenem Kleide zu 
erscheinen. Die Folge davon ist Übermäßige» Echauffe- 
ment, Deraugierung der Toilette, Erschöpfung der 
fisifcheu und geistigen Kräfte. Um 3 Uhr morgen» 
kann man den piramidalen Unterschied zwischen 
Tänzer und Tänzerin bemerken. Bei ihr versagt 
trotz der Bleffuren ihrer Toilette keine Muskel den 
Dienst, während feine Spannkraft nur mehr für 
kurze Zwischenräume ausreicht. Turner-, Alpen- und 
ähnliche Vereine bedienen sich da als Remedur gegen 
den Frack jezuweilen ihrer Kostüme. Dadurch aber 
geht erstens der konventionelle Charakter de« Balle­

gänzlich verloren, der unter Umständen zu 
bloßen Tanzunterhaltung herabsinkt, und dann n>it,| 
auch ein Vorgang geschaffen, welcher in seinen EM 
sequenzen komisch wirkt. In  welchem Anzuge soüttfj 
z. « . die Mitglieder eine» Schwimm- oder Rudkk's 

verein« auf ihrem Balle erscheinen?
Auf jedem Balle trifft man den Tänzern und Tfl<1 

zerinnen entgegengesetzte ruhige Elemente an, rott#| 
deshalb noch nicht konservativ zu sein brauchen. 

einen findet man auf der Gallerie, deren EharakierWl 
ich schon in einem früher» Feuilleton-Artikel nieder' 
gelegt habe. Dort trifft man auch Damen an, roern 
nicht mehr tanzen, sondern schweigend beobachten 
Sie sitzen da wie kampfgewohnte tapfere Matroi<,| 
am Meeresufer, welche die mit Sturmeswcllen rä»>'! 
pfenden jungen Matrosen ins Auge nehmen. Andt̂ k 
ruhige Elemente finden fich unten im Saale, &'[ 
Garde» de» Dame». Die Garde de» Dame» ist n  
ziemlich auf jedem Balle dieselbe. Ander» ist di<! 
bei einer Ballmutter, welche mehrere Töchier 
den Ball führt. Bon einer solchen, deren T ö t ^ i  
alle auf die Quadrillen engagiert waren, sagt ; 
landet irgendwo: „ Ih r  Gesicht leuchtete wie 6' |  
rotht Fahne eines Omnibus — alles besetzt." 3*1 
der That ist die« auf einem Balle wirklich ein @10*1 
namentlich wenn der Papa nicht reich oder kein R»» 
ist, der über Sekretäre, Eoncipienten und Äuskau | 
tonten verfügt.



n,n8 der in besseren Steifen üblichen Anstandsformen rein 

<ttt dem Zwecke g e s e l l i g e r  U n t e r h a l t u n g  und 

®n g e n e h m e r  Z e r s t r e u u n g  bient, so ist es leicht 
"-reiflich, daß er wol zu jeder Gelegenheit den Gefühlen 

aufrichtiger, spezifisch österreichischer Vaterlandsliebe huldiget, 
doch jeder Politik und Journalistik ferne steht. Dieser ge- 

E hlich  gesellige Grundzug bringt es mit sich, daß sogar 
solche Ereignisse im Vereinsleben, welche vollen Anspruch 

toben in der Oefsentlichleit von der rührigen Arbeit der 

^"einSmitglieder Zeugnis abzulegen, in etwas saumseliger 
®eife verschwiegen bleiben.

So kam eS auch, daß Korrespondenten von der gegne- 
Seite in einer ihrer Manier ganz anpaffenden Weise

Erfolge unseres Vereines nicht ignorieren konnten, 
sondern statt im gleichen Wetteifer humanen Zwecken und 

8eleOigem Aufschwünge zu dienen, mit Anwürfen zur Hand 
find, welche einerseits die Art ihrer Gesinnung bekunden, 
anderseits aber uns veranlassen, durch Nachholung des Ber­
äumten, die Oeffentlichkeit aufzuklären, daß die ehrenwerlhen 

Wespen mit vollem Grunde an unseren Früchten nagen.

Als die hervorragendste Leistung, wie sie nur je der 

RlldolfSwerther Kasinoverein bieten konnte, ist unstreitig 
das am 9. Dezember 1876 veranstaltete Konzert zugunsten 

der dnrch den Brand verunglückten Jablaner zu betrachten, 

denn nicht nur stand die große Frequenz des Publikum« 

in einem erfreulichen Verhältnisse zu den umfassenden und 

mühevollen Vorbereitungen, sondern auch die Durchführung 

der einzelnen Konzertpartien war eine derartige, daß bin 
®ifer und die Präzision der Sänger das gespannteste S till- 

schweigen des Publikums begleitete, um sich zum Schluffe in 

rauschenden Beifall und die heiterste Stimmung auszulösen.
Wie es denn fo kommen mußte, ist leicht begreiflich, 

denn es hatte sich nicht nur das Konzertcomite den mühe­

vollen Vorarbeiten mit anerkennenswert hem Eifer und opfer­

williger Freude unterzogen, sondern auch die Vertheilung 
des Programms, die Abwechslung zwischen Besang und 

Instrumentalmusik war eben so zweckmäßig, als die Aus- 

führung über alles Lob erhaben.
F rl. Fanni S n i d e r f c h i t f c h  erwarb sich durch den 

Vortrag mehrerer Lieder und Arien, so insbesondere jener 
der aus der Oper „Der Freischütz", „Wie nahte mir

der Schlummer", der Lavatine aus der Oper „ I I  Trova- 

tote" und der so reizenben Lieder „Der Postillon" den lebhaf­

testen Applaus; der mit Wärme und Verständnis aus- 
geführte Bortrag, welcher durchgehend die geschmackvolle und 
gediegene, am Lonfervatorium zu Wien genoffene Durch­
bildung bekundete, nöthigte das Fräulein, den stürmischen 
da capo’a des Publikums nachzngeben.

Die Protuctionen deS Orchesters, darunter die schwie­

rige Ouverture zu „Prometheus" sowie jene zur Oper 

»Stradella" fanden Wolgefallen uub eben so hatten die 

gemischten Chöre und insbesondere das ausgezeichnet geschulte 

Männerquartett beit besten Erfolg.

Einen traurigen Eindruck macht auf einem 
Balle die arme Mauerblume, welche sitzen bleibt 
trnb mit lächelndem Gesicht und Bitterkeit im Herzen 
zusehen muß, wie Paar um Paar bei ihr vorüber- 
schwebt, Stunde um Stunde verrinnt und sie immer 
fitzen bleibt. Bei uns sind diese Opfer der Herz, 
losigteit oder Rohheit glücklicherweife sehr seiten; 
desto häufiger findet man Herren, die nicht mehr 
tanzen, die einen aus offeciierter Blasiertheit, aus 
Weltschmerz, aus Liebe zur Einsamkeit, um j-der 
Dame, die sie kennen, mit dem stereotyp schmach­
tenden Blicke zu sagen: Ach wie schön ist die Ein­
samkeit ! — die anderen, weil sie nicht freiwillig Falten 
auferlegen müssen, «eil sie nicht mehr naschen dürfen, 
ba ihnen die allzu üppige Kost schadet. Noch ist der 
Herbst nicht da, noch ist es warm und sonnig, noch 
fingt die Lerche; aber der Herbst naht, und es ist 
nicht gut, der Jugend stückweise zu entsagen. Manch 
schönes Augenpaar sieht »ns noch an, manch voller 
Arm legt sich noch auf den unseren, um mit uns 
im Saale zu promenieren, noch fehlt es uns nicht 
an schneller Antwort auf eine treffende Anspielung;
—  aber ein eigenes und dazu ein eigensinnige«: je 
ne sais quoi raunt uns unablässig zu Entsagt, 
wenn du willst, nicht wenn du mußt.

Schön zu tanzen ist nicht jedermanns Sache, 
Seltsam genug genießen die Offiziere in aller Herren

Eine unerwartete Uekrraschung war jedoch vor allem 

die letzte Nummer deS Programms, welche die Aufführung 
des Finales aus 6 . M . v. Webers Oper „ D e r  F r e i ­

schütz" ankündigte. I n  reichen und geschmackvoll arran­
gierten Falten schloß sich der Vorhang hinter das mit künstle­
rischer Vollendung von dem hiesigen <Ätamaftaip:ofeffor und 

Zeichenlehrer Herrn Anton tHieol ausgefiibrte Portale, um 

sich nach einigen Minuten wieder zu Offnen. Der Fürst 
fammt dem männlichen und weiblichen Zägerchore befinden 

sich kostümiert auf der Vühne, im Hintergründe eine Wald- 
fzenctie, welche ebenfalls Professor Viitdl meisterhaft au«, 

-führte. Wenn man erwägt, baß bie Darstellung einei 
Opernstückes in einem kleinen Städtchen rote RubolfSwerth 

etwas ganz neues ist und auf die größten Schwierigkeiten 

stößt, fo wird man erst dann die Leistungen des Chores als 

bei einzelnen Hauptrollen schätzen uub würbigeu können.
So imposant und würdevoll die Partie de« Fürsten 

fowol durch die Sicherheit des Auftretens und Vortrages 

gegeben wurde, so zart und verständnisvoll erfaßte Fräulein 
Sniderschitfch jene der Agathe ; und mit gleicher Virtuosität 
wußte der „ülauantr" die höhere Mission, bet sich auch 

Fürsten unterwerfen müffeu, fowol vurch die Richtigkeit der 
Äctivn, als durch die tünstterifch vollendete Sangesweife zum 
Ausdruck zu bringen.

Wen« wir noch hinzufügen, daß dieses Konzert die 

Summe von 159 fl. 25 kr. eingetragen hat und hievon 

105 fl. den Verunglückte» zugeführt wurden, obwol die Vor­

bereitungen einen weit bedeutenderen Kostenaufwand er­
heischten, fo waren alle Uedmgnifse vorhanden, um diesen 

Abend zu den glänzendsten, wie sie nur je in unserem Vereine 
erlebt wurden, zu zählen.

Indem wir dieS konstatieren, können wir nicht umhin, 
der befonbeten Verdienste zu gedenken, welcher sich die Ver- 

etnsmitglieder inbetreff de« Erfolges biefes AbendeS erwor­

ben, sowie in biefer Beziehung dem hier allgemein beliebten 

Offizierkorps, der edlen Damenwelt aus Rudolfewerth und 

Umgebung, namentlich aber dem Fräulein Sntderschitsch fite 

»hie freundliche Mitwirkung im Warnen der verunglückten 
Jablaner den wärmsten Dank hiemit auszuspreiten.

Diese Erfolge wirkten aufmunternd genug, um den 
Verein am 23. Dezember > am Sy.vesteiabeud und am 

6. Jänner d. I .  in die Lage zu versetzen, seinen Mitgliedern 

genußreiche Unterhaltungen zu bieten, bei welchen Theater­
vorstellungen a ls : „Ein Faschings. Souper" von Berla, 

„Mbbel-jjatalit&ten" von ®inner, „Domestikenstreiche," „Nach 
Mitternacht," „Der Moto in ber Kohlmeffergaffe" rc. mit 
SejangSvvrträgen und Musilproductionen abwechselten, Dom- 

bola's und Gewinnstziehnngen veranstaltet wurden und 

wobei die ®e|eUjchaft in froher Stimmung bis lange nach 

Mitternacht beisammen blieb.

Das Zustandekommen dieser Unterhaltungsabende ist 
in erster Linie jenen Damen und Herren zu verdanken, 

welche in liebenswürdigster Weife bei den Theatervvrstellun-

Ländern den Ruf, vorzügliche Tänzer zu sein, aus­
genommen in England, wo sie, wie Thackeray in 
seinem Vanity fair sehr boshaft behaupt;!, beim 
Tanzen zwei linke Füße haben. Schö ie Männer 
sind selten gute Tänzer. Die leidenschaftliche Tänzerin 
tanzt mit demjenigen am liebsten, der gut „führt.“ 
Ob er mehr oder weniger garstig ist, thut nichts 
zur Sache, sie setzt sich auch darüber hinaus, ob er 
Geist hat oder nicht. Die Hauptsache ist die sichere 
Führung, und dazu braucht man offenbar weniger 
Kopf als vielmehr solide, kräftige Beine, einen 
sicheren Blick und Uebeceinstimmuttg mit der Tän­
zerin. Der Gesuchteste ist natürlich der gute Führer
und schöne Tänzer in einer Person, eine freilich
sehr seltene Spezialität.

Zum Schluffe noch einige Randzeichnungen. 
Sage mir, wie du die Quadrille tanzest, und ich 
sage dir, wer du bist. Da« Fräulein dort, welches 
getreulich die Schritte durchtanzt — einszweidrei, 
eins zwei*- einszweidrei, eins zwei — da« ist die
Naive de« Balles. Jene andere, welche so ermüdet 
tanzt und die Touren nur markiert, das ist die
geübte Ballgängerin. Einmal war sie auch naiv; 
seitdem hat sie die Erfahrung gemacht, baß sie da» 
Beste, was sie weiß, nicht aus den Büchern gelernt 
hat. Der Ball ist eine gute Schule, und unter Um« 
ständen ist der Tanzmeister gelehrter ais ein Pro«

gen mitwirkten und können wir an dieser Stelle e» nicht 
unterlassen, bie durchweg« braven Leistungen dankbar anzn- 
erteunen und den Wnnfch beizufügen, daß dieser Eifer im  

Interesse des Vereines und der Geselligkeit nicht erkalten möge.
Besonders erheiternd wirkte am Syloesterabende der 

Bortrag einer Predigt im Gottf tjeec Dialekte, dann der 

Bortrag eines „Tantum ergo,“ welches einen Schulmeister 
lächerlich macht, welcher den Abgang der Orgel durch ver- 
fchiedenartige Modulationen seiner Stimme zu ersetzen sucht.

Höret nun und staunet! „Slooenec," b tt  hochweise 

sittenstrenge Moralprediger hat in dieser Production den 

archimedischen Punkt gefunden, um den Kastuoverein «ege» 

Religionsstörung ans den Angeln zu heben und ruft engen- 
verdrehend anscheinend den StaatSanwalt zu Hilfe. Wie 

sehr in diesen Denuncutionen nun die national-klerikale Hetze 

steckt, zeigt recht deutlich der Wunsch des Äofatenbtatte* 

„Slovenski Narob," der da sagt: „upajmo, da na6a mladei 
ne bode zahajala tja, k jer ae niroduoat pauje.“

Sv verlockend eS wäre, die Ausfälle der genannten 
beiden Blätter sowie der „iRooice," namentlich inbetreff der 
Gebarung mit den Konzertgeldern gebührend mit S t il l ­

schweigen zu übergeh-o, so können wir dennoch in dem letzte­
ren Anwurse nun vaS Stigma eigener (Besinnung sehe«, 

und das Sprichwort, die Menschen beuctheilen andere nach 

sich selbst — auf den Korrespondenten anwenben.
Was die beiden oberwähnten Vorträge betrifft, so möge 

sich „Slvvenec" beruhigen, denn der verehrte Bast, der da« 

„Tantum ergo* der Gesellschaft zum Besten gab, und da» 

allgemein geachtete unb beliebte BeremSmitglied, welches die 

Predigt im Gottfcheer Dialekte vortrug, haben sich mit den 

nämlichen Piecen in Pfarrhöfeu, wo hochwürdige Herren zu «  
löblichen Thun versammelt waren, versucht.

«einer der hochwürdtgen Herren zerriß wegen Religion» - 
störnng, gleich «atfaS „Slooenec," die Kleider, sondern 

homerisches Gelächter erschallte, auch über den Bortrag der 
Gottfcheer Predigt, obwol der, der sie zum Besten gab, in  

seinen Gesinnungen andere Wege wandelte, als diese seiner 
Zuhörer.

Der Wahrheitsfreund „Slov. Marod," gewohnt, die 

titalnica als ein national-klerikales Hetzinstitut zu be­

trachten, sucht dem Kasino in gleicher Weise eine anti-natio­
nale Ätchung zu oindicieren, und ignoriert bie Thatsache, 

dafr in nuferem Bereine der Bortrag eines floveuifchen Liede» 

weder Entrüstung noch (Konsternation hervortust.
Wenn ferner „Slvv. Narod" besorgt ist, die hiesige 

Jugend könnte sich ins Kasino verirren, so sind wir wol in  

der angenehmen Lage, ihn zu trösten, da die Jugend sehr 
eifrig — vielleicht mit Hintansetzung ihrer Studien — in  

das national-klerikale Mekka wandelt, um sich in die Politik 

6ei „Slvv. Narod" so recht einweihen zu lassen unb zur 

Ueberzeugung zu gelangen, daß das Schwärmen für Tfcher- 

najeff, Montenegriner und Serben die Quelle des wahren 
österreichischen Patriotismus fei.

feffor der Dogmatil oder der sphärischen Trigono« 
metrie. Man frage hierüber nur ein Mädchen, da» 
gestern zum erstenmal am Balle war. Sie wird 
dir etwa sagen: Wie doch dir Herren spassig finbl 
Im  Walzer verlieben sie sich, in der Qaaartöe 
machen sie den Hof, im Eolillon die Erklärung. 
Nun frage ich: steht diese so einfache unb wahre 
8:mtrlung in den Schulbüchern?

Die Kehrseite der Ballnedaille ist der Maß­
tanz. Willst du avancieren, so tanze mit der Tochter 
de« H:rrn Präsidenten oder Obersten. Da« Avance­
ment kann auch mit den Füßen erlangt, t« kamt 
selbst ein zweistöckiges Hau« und tausend Joch Grund 
«tanzt werden Ein anderer Mußtanz ist e«, wenn 
da« holde Töchterchen mit dem „guten Freunde" de« 
Papa tanzen muß. Der Mann sieht au» wie ver 
bekannte Elefant von Siam, der bei Mondschein 
im Garten herumtrampelt und singt: Ach wenn ich 
ein iBügltin wär l Er tanzt euch ungefähr wie ein 
Elefant tanzen würde, aber das Fräulein tanzt 
mit ihm, weil sie maß, glücklich, daß sie nicht ge. 
zwungen wird, ihn gar heiraten zu müssen.

U. f. w., u. f. w. — da» Thema vom Balle 
ist unerschöpflich wie alle«, wa« mit Frauen unb 
ihrer Toilette zusarnrnenhängt. Aber am Ende hat 
auch die längste Tanzordnnng einen Schluß, An 
revoir.



Der ÄofinoDerein 6«t für die kommende F a s t e n »  

| « 1 1 abermals Vorstellungen in Zu6ft*t gestellt.

Run da «K d wietzer Wayer aus die Mühlen gewiffer 
Korrespondenten sein, um die Spalten ihrer Blätter mit 

-»wohntem Geschimpfe auSzusüllrn; wir jedoch werden nnS 

nie mehr die Liiihe einer Erwiderung.fttbtn.

Der Aasinoverein wird, dessen find wir gewiß, dm ein- 
mal betretenen Weg, den Ernst der TageSarbeit Lurch die 

Würze der heitern Kunst zu versüßen, eifrig weiter ver­
folgen und dem Ikunstfinne und geselligem Aufschwünge der 
hiesigen Bewohner durch ferne« Leistungen Stofs und Nah­

rung bieten.
Die hierortige F e u e r w e h r ,  die fich in der kurzen 

j)e it ihre« Bestandes unter der Leitung ihres «ackern Haupt­

mannes Herrn «dols Gustin heranbildete und bereits wieder­
holt-Beweise ihrer Tüchtigkeit an den Tag gelegt hat, ver­

anstaltete am 13. d. im Kasinosaale eine Feuerwehrkneipe, 
bei welcher na» altem Brauche Äesang und andere Kurz- 

weil wechselten bis zur frühen Morgenstunde.

Auch die Feuerwehr zählt im Lager unserer Finster­

linge der Widersacher viele, wie bekanntermaßen alles, ma­
rinem bessern Ziele zustrebt. Wie geistlos aber die Anfein­
dung eines Institute» ist, deffen Werth in aller Welt an­

erkannt ist, bedarf zwar keiner Erörterung — doch wirft 
fie sonderbare Schlagschatten von der Denkungsweise unserer 

Gegner.
Doch genug — . auch unsere Feuerwehr ist ein fest» 

geschlossener Bund, der unermüdlich seinen Zielen zustrebt, 

trotz allen Drangsalen, die man ihm bereiten w ill; und 

«vs dieses muthige BorwürtSstreten ein herzliches —  ®ut Heil!

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n . )  BezirkSrichter Joh. 

I  a g o d i e in Raffensuß wurde über rignuS Ansuchen von 

Hefftnfuß nach Lack übersetzt; die Bezirksgerichts-Adjunkten 

Limit} U l i a r  zum Bezirksrichter in Naflensuß und Josef 

M a r t i n a !  zum Bezirksrichter in Brvßlaschiz ernannt.
— ( Z 11 x J u b i l S u m  Ss e i e r  der  s i l h a r m o -  

n i s c he n  Ge s e l l s c h a f t . )  Such die Brazer „Tagespost" 

bespricht iw Feuilleton vom 23. d. den 175. Gedenktag, 
hebt die historisch denkwürdigen Momente dieser Gesellschaft 
hervor und erwähnt der Berdienste, die fiÄ Herr D r. IkreS- 
b ach t* durch die Beivftentlichung der „Geschichte tut fil- 
harmonischen Gesellschaft- erworben.

— ( F  a s ch i n g S »  r o n i k.) Der allgemeine krainische 

M i l i t ä r - B e t e  r a n e n v e r e i n  in Laibach veranstaltet 

im GlaSsalon der Kafino-Restouration am S a m s t a g  den 

27. Jänner l. 3 . ein Tanzkränzchen. Das Weinerträgnis 

fällt dem Krankensonde dieses Vereines zu. Eintrittskarten 

werden in der Hulniederlage d,S Herrn Z  u p a n k i i  (Rath- 
haurplatz) erfolgt. —  Der freiwillige F e u e r w e h r -  

v e r e i n  in Laibach arrangiert in den genannten Lokali­
täten am Sonntag den 11 . F e b r u a r  l. I .  ein Tanz- 
Iranzchm zum Bortheile seine« ArankenfondeS. Der humane 

Zweck läßt einen zahlreichen Besuch b e i d e r  Tanzunter­

haltungen .mit Sicherheit erwarten. —  Der erste M a s -  

l e n  b a l l  findet Sonntag den 28. d. M . im hiesigen land- 

jchaftlichen Theatergebäude statt.
—  { D i e  nächste T u r n e r k n e i p e )  findet m o r ­

g e n  F r e i t a g ,  abendS um 9 Uhr. im Klub,immer deS 

L ,ß „o  statt; das Programm ist ein sehr reichhaltiges. Der 

im  Kafino stattfindenden «tänzchen wegen mußte die «ueipe 

verlegt werden.
- ( A u S  d e m  P a r l a m e n t s h a u s e . )  M e  die 

„Presie" meldet, werden unsere heimatlichen ReichsrathSab- 
geordneten D r. E ch a s s e r, D r. S  u p p a n. D  es ch. 
m a n n  und H o t s c h e w a r ,  dir aus dem FortschrittSklub 

««»traten, dem «lub der Linken bettreten.

—  ( Z u r  E r d a b r u t s c h u n g  i n  S t e i n  brück. )  
De» S»uttkegel, deffen »brutschung besorgt wirb, bildet In 
einet Lühe von 300 Metern ein Plateau und hat fernen 
Fuß in der Flußsohle der S ann; dieser Fuß ist sortwSbren 
den llutenvaschungen vonseite der Sann, der Schuttkegel 
selbst den eindringenden Tag? und O urllenw äffern  ausge- 
setzt. Nach dem Gutachten de- Ingenieurs Älbiu 
ist «ine Regulierung der Sann nnd eine Hebung 
verfichernden Flußsoble und «ine Abfassung der 
Vchuttkrgel rindiingenden Gewässer, schließlich eine vepsta» 
»una des SchuUkegels zu empfehlen. ArdeitSleitung und 
Leute leisten nahezu SrstaunliweS. Aus den Höhen wird 
eine Beobachtungsstationlerrichtet. Baudirektor Prenninger, 
Wt Hauptleute Saferl, Forstner, Sifenstädter »nd Ldelwüller 
entfalten lobenSwerthe THStigkeit; ein einheiilicheS Borgehen 
begünstigt den raschen Berlans der Arbeit. Ohne Hind.rniS

ohne nennenSwertheS BersäumniS erfolgt [die Weiterbeför­
derung der Paffagiere. Hofrath Pischos besichtigt die A r­
beiten tagtäglich. ES werden alle möglichen Schutzmittel in 
Anwendung gebracht werden, um eine neuerliche Gefahr 
abzuwehren. Nachdem die bei den Arbeiten befetäftigten 
Truppen-Abtheilungen in Ätimerbab die entsprechende Unter­
kunft nicht finden konnten, fo werden dieselben nachts in 
der Kaserne zu L illi untergebracht werden. Der Berlust, 
den Meticke'S Oelfabrik erlitt, wird ans 2000 Zentner Del 
Deranjctlagt. Eine Anzahl von Oelsäffern wurde bis Gur!» 
seid und Rann abgeschwemmt.

— ( L a n d s c h a s t l i c h e S  T h e a t e r . )  E. MarlittS  
Rom an: „ Im  Hause des Kommet,ienrathes" mag dem 
Leser immerhin einige angenehme Stunden gewähren, jedoch 
das von H u  gn Buss e  auf Grund dieses Romanes an 
gefertigte und uns g e s t e r n  Dorgefübrte dramatische Mach­
werk hat weder Stopf noch Fuß uno gibt Zeugnis, daß dem 
Bersaffer die Elementarbegriffe zur Dramatisierung und 
Inszenierung eineS Romanes gänzlich fthleii. DaS mittel­
gut besuchte Haus verlebte zwei Stunden der Täuschung 
und Langweile Die -Szenen sind frei j  den Interesses, 
jeder Spannung, jeder Verbindung ; die einzige lebhafte und 
Gefühl zur Schau tragende ist jene im letzte» Akte, in welcher 
„Doktor »ruck* der kindlichen, naiven, ausrichtigen und herzens­
guten „Käthe" Herz und Hand zu Füßen legt. Das Publi­
kum gab nach Schluß der Vorstellung seiner Täuschung, Nickt- 
befriedigung und Indignation gerechten, lauten Ausdruck. 
6 . M a r l , 11 wird dem B o r a r b e i t e r  ihres inter­
essanten RomaneS, Herrn B u f f e ,  ein „Buffi" gewiß nicht 
offerieren. Die Benefiziantin Fräulein A r e n s d o r f  
(Jtätbe) wurde im ersten Auftritt und nach den Aktfchlüffen 
mit anhaltendem Beifalle begrüßt, überdies mit prachtvollen 
Bouquetspenden ausgezeichnet; auch F rl. P i f c h e k  (Flora) 
erfuhr die Ehre des Heivomfes. Herr W i e g e t  (Doktor 
Bruck) spielte die letzte Szene mit A uer. Busse'S drama­
tische« Produkt dürste ans unserer Bühne eine Wiederholung 
nicht mehr erleben. Laibachs Publikum wird demselben, 
wenn te von der Poirpes sunäbres in die Archivtruhe ge­
legt und nach der dritten Ä lasse zu Grobe getragen wird, 
keine einzige Thrän« wechen.

T itz »  
der zn 
in den

Witterung.
La i bach,  25. Jänner 

DaS heitere Wetter anhaltend, windstill. Temperatur: 
morgens 7 Uhr 6 4e, nachmittags 2 llhc +  0 6° C.
(1876 — 4 4»; 1875 +  6 6« C )  Barometer im Fallen. 
736 73 mm. Das gestrige TageSimttel der Temperatur 
—  l'O * um 0 9° über dem Normale.

Verstorbene.
D e n  21. J ä n n e r .  Johann Jrsich, Schneiderskind, 

I . ,  Kirchengaffe N r. 13, Fraisen.
D e n  23. J ä n n e r .  Johann Serstein, Hüblerssobn, 

36 I .  Zwilspital, Dairnkatarrh.
D e n  24. J ä n n e r  Johann Sluga, Taglöhner, 31 

Jahre, Zivilspital, Lungenentzündung. — Helena BeigUz, 
Grundbesitzers-Gattin, 46 I . ,  Jlovca, Morast Nr. 33, Kinds- 
bettfieber.

akten 8istem«, 
einer ganz neu,
sind zu verkaufen. Auskunft 
jVbt der Hausknecht im „Hotel

in den besten Jabren m it 
etwas Bermögen wünscht fich» 
aus Mangel an Bekanntschaft 
mit einem ledigen Herrn, der 
ein bescheidenes Landgut bat, 
zu verehelichen. Briese mit 
Fotografie unter der *  treffe: 
E m m a N r .  100 poate re­
stante bis 2. Februar.

(34) 2 8

Telegramme.
Budapest, 24. Jänner. Heute fand eine fünf­

stündige Konferenz der österreichischen und der ungari­
schen Minister statt, wobei allseitig die lebhafteste 
Absicht zur Einigung bekundet wurde. Morgen wird 
wieder eine Konferenz bei Tisza und darauf vor­
aussichtlich ein Kronrath unter dem Vorsitz des 
Kaiser« stattfinden.

Pelersdnrg, 23. Jänner, (»lu» slav. Quelle.) 
Ein Zirkular de» Ministers des Innern an alle 
Zemstvo's im Wege der GouvernementS.Verwal. 
tungen ordnet an, alle Vorbereitungen zur Mobili­
sierung des „NLrodni opolienje" (Vanbsturm) sofort 
zu treffen. Die Zahl der Rainik's, die jedes Sou» 
Dernement zu stellen hat, beträgt mindestens (000, 
als Maximum wurde 15,000 angenommen. Auf 
diese Weise hofft da« Ministerium den Landsturm 
auf 300.000 Mann zu bringen.

Jassy, 23. Jänner. (Aus slav. Quelle.) Die 
russischen Rüstungen werden in großartigem Maß 
stabe betrieben, wie verlautet, soll die Action pegen 
die Türkei mit 500000 Mann eröffnet werden.

K h I i I I I V A I i  t  jeder nnd heftigster A rt  
•  beseitigt dauernd das be­

rühmte Pariser L l t o n ,  wenn kein anderes M ittel h ilftl 
Flacon ä 50 kr. bei Herrn Apotheker B t r u c h l t i ,  
_________________________________ (19) 7 - 2

Rheumatismus-Aether
zur Behebung von Schmerzen aller Akt, ob «rat 

«der chronisch
Dieser flUtbet ist das beste, reellste und sicherste bis nun 

bekannte Mittel gegen Rheumatismus ((Blieberretfeen, Hexen« 
schnß). «icht. jede Art täbmung in den Händen und Füßen, 
Seitenstechen ic. Sebr häufig bebebt er genannte Seiten 
fchon nach einmaligem Gebrauch vollkommen. Preis eine- 
großen Flacon fammt Anw isung 1 fl., eines kleinen F'acon 
sammt Anweisung 40 tr. Die geringste Postsendung find 
entweder 1 großes oder 2 kleine Flacons, ©ei Postsendungen 
entfallen f i i r  Emballage und Stempel nodb 20 tr.

D e p o t  f ü r  f f r a i n :  Laibach Victor v. Trnkoozy, 
Apotheker „zum golb. Einborn," Ratbbausplatz Mr. 4. Ru» 
dolsswetth: Dom. Bizzoll, «potbeker. <88) 10 -2

Zichniiyl Paichcls
M nndwaffereffenz tos vorzüglichste ZadmeinigungS» und 
Erhaltunqemittel, ist außer im OrdinaiionSIokale an der 
Hr^detzkyvrücke im Mally'schen Hanse noch bei Herrn Apo­
theker M a y r  und Herrn Ä o r i n g t r  zu heben. Preis 
pr. Flacon 1 fl. (39) 2

Zur Beachtung!
Der Weinschank des Herrn G r * * o r l t *  «Juden 

gaffe 10) führt fo fortrefftiche weißt M d  rothe Weine, daß 
dieselben namentlich bei kranken und der Stärkung bedürfen­
den Personen vortheilhasie Wirkung äußern. I »  finde mich 
auf Grund eigener Erfahrungen veranlaßt, auf diese vor­
züglichen Weine da« hiesige Publikum ausmerksam zu machen

(43) H. R ., Ritter v. P.

Los-Agenten!
E in  älteres, bestrenommiertes Bankhaus sucht 

für alle Orte, wo es noch nicht oder ungenügend 
vertreten ist, fleissige und solide Personen mit der 
Agentur für den Verkauf von Losen und Staats­
papieren gegen monatliche Ratenzahlungen zu 
betrauen. -  Die Bedingungen sind sowol fü r die 
Agenten, als auch für das Publikum sehr günstig . 
Bei entsprechendem Fleisse gewährt die Agentur 
den Agenten ein bedeutendes Einkommen. — Offerte 
mit Referenzen oder Berufsangabe sind zu richten 
an die General-Repräsentanz des Bankhauses B. 
K r a m e r  in G r a z ,  K arl Ludwigs-Ring Nr. 9. 
___________________________  (Hf>) 8 2

Wiener Börse vom 24 Jänner.
S ta a ts fo n d s . I
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Eiebenbürger . . . 
e ta a tib o b n  . . .  
Sübbahn 1 6 Per,, 

bto. Po»«

Lose.
Ärebit • Hole . . . .  
Vtubotf« » Lose . . .

W e o h s . (3Ston.)

Ang»bnrg 100 M arl 
tzrankl. 103 «ttert . 
Hamburg „ .
Vonbon 10 Plb. fetetl 
Part« 100 Krane» .

Manzen.
Äail. Mün>-Dncate°
*n.(Hanc«(nitf • • • 
Deutsche «eichlbenl
Silber . •

91-86 
90 fO 
59 7k. 

15* >0 
94-85

91 60
90 76
so —  

166 — 
94 50

168-- 
18-60

168 60 
14'—

80*76 6096

184 85
49 65
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6*94 
9 96 
61-8! 
116*90
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Telegrafischer Kursbericht.
f am 25 Jännrr.

Papier-Rente 6130. —  Silber-tiflentc H7 60. — ®olb* 
Rente 74 K0 — 1860er Staatr-Anlehen 11360. — Bank- 
octien 838. — Äretitettien 143 70. —  London 124 1U. —  
Silber 116 60. -  « . k. Miinzdnkaten 5 91. — 20-Franc« 
Stücke 9-90»/». -  100 «ei*Sm ort 6 1 — .
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